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Oldenburg , Rosenstraße 15 .

Dienstag , den 28 . Januar .

werden solle . In Wirklichkeit aber kommt die neue
Steuerpolitik ausschließlich den obern 10 000 der Nation
zu Gut . Brod , Fleisch , Branntwein sind zu Gunsten
der inländischen Produzenten in steigendem Maße ver¬
theuert worden . Und das Alles sind Zölle , von denen
selbst ein preuß . Finanzminister eingeräumt hat , daß sie
die große Masse der Nation , die Arbeiter und kleinen
Gewerbtreibenden , die färglich bezahlten Unterbeamten
unverhältnißmäßig schwerer treffen , als die Begüterten .
So lange die Wähler die thatsächlichen Ergebnisse der
bisherigen Kartellpolitik ins Auge faffen , ist die Nieder¬
lage des Kartells zweifellos und deshalb wird jezt der

Das rothe Gefpenft als Wahlparole . Versuch gemacht, die Wähler zu verblenden , und siezum
LC . Der Reichstag hat am vor . Sonnabend das

Sozialistengeseß , wie vorauszusehen war , abgelehnt , die
Majorität bestand diesmal aus den Deutschkonservativen ,
Deutschfreisinnigen , dem Zentrum und den Sozialdemo¬
fraten . Daß die Konservativen sich in diese reichsfeind¬
liche Gesellschaft begaben , um das Zustandekommen eines
dauernden Sozialistengesezes zu verhindern , geschah , wie
man annehmen muß , auf Befehl des Reichstanzlers .
Mit der ihnen eignen Ueberzeugungstreue hatten , die
tonservativen , wie aus der neulichen Erklärung des
Hrn. v . Helldorff hervorging , sich der Regierung zur
Berfügung gestellt . War die Regierung mit dem
Sozialistengeset ohne Ausweisungsrecht zufrieden , so
ätten die Konservativen ebenso feierlich Ja gesagt , wie
le vorgestern Nein sagten . Alle Welt ist überzeugt ,
aß die Vollmacht für die Polizei , aus den dem kleinen
Belagerungszustand unterworfenen Gebieten ihr gefährlich
rscheinende Personen auszuweisen , der Sozialdemokratie

ehr nüßt als schadet . Hr . Bebel wies vorgestern
rauf hin , daß gerade die Ausgewiesenen den Samen
r Sozialdemokratie am reichlichsten ausgestreut hätten .

Berlin habe sich das Ausweisungsrecht als über¬
assig erwiesen , da thatsächlich seit 2 Jahren niemand
ehr ausgewiesen sei ; man habe Personen , die aus

ie ipzig oder Hamburg ausgewiesen , hier den Aufenthalt
en ftattet . Wenn der Reichskanzler troßdem darauf
- steht , die Vollmacht zu erhalten , unter Verhältnissen ,

En elche den Gebrauch der Vollmacht überflüssig machen ,
beweist das nur , daß er auf das Zustandekommen
Gesetzes und selbst eines dauernden Gesetzes weniger

t - Berth legt , als auf eine seiner Ansicht nach wirksame
3t Sahlparole . Der Reichskanzler wird den National¬
Oberalen gewiß dankbar sein , daß sie bereit waren , das
ie usnahmegesetz dauernd zu bewilligen ; aber es gilt auch
er er das Wort : „ die Kinder , die Gott lieb hat , züchtigt
et Und die Nationalliberalen werden sich ja trösten .
ie enn fie leiden , weil die Regierung das Opfer des
ie ntellekts , welches sie anbieten , nicht annimmt , so leiden
te zum Besten des Kartells . Wie soll noch einmal eine
dartellmehrheit zu Stande kommen , wenn es der Re¬
serung und den Parteien an einer Wahlparole fehlt ,
Is it der sie, ebenso wie 1887 , den friedlichen Bürger
f= rwirren und ins Bockshorn jagen . Hr . Liebknecht
er merkte vorgestern der von der „ Nordd . Allg . Ztg . "
bgegebenen Wahlparole : gegen die Sozialdemokratie
De ihre Begünstiger " , gegen wen die Regierung sei ,
Sen wir wohl , aber nicht , für wen . Die Kartell¬
en rteien könnten doch nicht vor die Wahlen treten und
er gen : Wählt uns , die wir euch das Brod ver¬

uern !" Genau wie im Jahre 1887 find Regierungen
3d Kartellparteien außer Stande die positiven Ziele,
1, lche fie verfolgen, dem Wähler klarzulegen . Um so
n thwendiger ist es, daß die Wähler sich durch eine
nsche Wahlparole nicht täuschen lassen . Im Jahre

87 ließen sie sich einreden , daß von der Wahl eines
= gierungskandidaten die Erhaltung des Friedens ab¬

nge und daß die bösen Freisinnigen , welche die erhöhte
iedenspräsenzziffer nur auf 3 statt auf 7 Jahre be¬
ligen wollten , bewußt oder unbewußt mit den aus¬
tigen Feinden Deutschlands an einem Strange zögen.

ederholen läßt sich dieses Manöver nicht ; und soer
d jetzt der innere Friede Deutschlands für bedrohtน
ärt , um die Fortseßung der Politik der Kartellpar¬

en zu ermöglichen . Als im Jahre 1879 der Reichs :
zler das Programm der neuen Wirthschafts - und
anzpolitik entwickelte , stellte er in Aussicht , daß durch
Grhöhung der indirekten Steuern die Steuerlast von
Schultern der minder begüterten Massen abgewälzt
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Kampf gegen einen angeblich beabsichtigten internationalen
Vorstoß der Sozialdemokratie der sich zunächst in der
Form von Lohnstrikes äußere , in den Kampf zu führen .
Aber würde dann das Geringste an den gegenwärtigen
Zuständen geändert , wenn es wirklich gelänge , die
Führer der Sozialdemokratie aus dem Reichstag zu
entfernen ? Im Jahre 1887 ist in Sachsen kein ein¬
ziger Sozialdemokrat gewählt worden , ist deshalb die
Sozialdemokratie in Sachsen weniger gefährlich) ? Was
die Sozialdemokratie fördert , ist nicht die Vertretung
ihrer Anschauungen im Reichstage sondern die arbeiter¬
feindliche Politik der Reichstagsmehrheit . Solange das
Sozialistengesetz besteht , sind die Führer der Sozial¬
demokratie der Nothwendigkeit überhoben , ihre utopisti¬
schen Jdeen über die Umgestaltung der Gesellschaft vor
den Wählern zu entwickeln und zu vertreten . Man

lese doch die Wahlreden der Herren Bebel u . Liebknecht .lese doch die Wahlreden der Herren Bebel u . Liebknecht .
Abgesehen von geheimnißvollen Andeutungen , als ob sieAbgesehen von geheimnißvollen Andeutungen , als ob sie
irgend ein Zaubermittel zur Besserung der Verhältnisseirgend ein Zaubermittel zur Befferung der Verhältnisse
und Zustände in der Tasche hätten , richten sich diese
Reden ausschließlich gegen die herrschende Steuer - und
Wirthschaftspolitik , gegen die Beeinträchtigung der
bürgerlichen Freiheit , gegen die Allmacht des Staates
im Interesse der herrschenden Klassen . Selbst wenn es
gelänge , auch den letzten Freisinnigen aus dem Reichs¬
tage zu entfernen , würde der Sozialdemokratie auch
nicht der geringste Eintrag gethan . Gebessert können
die Zustände nur werden , wenn die Siegierungspolitik ,
aus der die Sozialdemokratie ihre Kraft saugt , durch
eine starke liberale Partei im Reichstage erschütterteine starke liberale Partei im Reichstage erschüttert
wird . Deshalb hoffen wir , daß die deutschen Wähler ,wird . Deshalb hoffen wir , daß die deutschen Wähler ,
durch die Erfahrungen von 1887 gewißigt , sich durchdurch die Erfahrungen von 1887 gewißigt , fich durch
die Vorspiegelung , als ob der innere Friede durch
freisinnige Wahlen erschüttert werden könne , nicht täu¬
schen lassen !

Aus dem Reiche .

Die Verabschiedung des Reichstags .
In einer feierlichen Form , wie sie seit den Tagen nicht
mehr dagewesen , da Kaiser Wilhelm I. der deutschen
Volksvertretung seinen Dank für die Votirung der
Reichsjustizgeseze darbrachte , hat unser Kaiser am Sonn¬
abend Abend den Reichstag geschlossen . Er entbot die
Abgeordneten der Nation zu sich in den Weißen Saal
des königlichen Schlosses , um sie mit einer längeren
Ansprache zu entlassen . Wenn etwas in der gehaltenen
faiserlichen Ansprache auffällt , so sind es die Aeuße¬
rungen des lebhaften Daufgefühls , welchen der Mon¬
arch bei dieser Gelegenheit den Repräsentanten des
Voltes gegenüber Ausdruck zu verleihen sich veranlaßt
fand . Es ist vielleicht in Ländern , die sich seit langer
Zeit einer vollständig konstitutionellen Regierungsform
erfreuen , etwas ganz Selbstverständliches , wenn der
Souverän die Körperschaft der Reichsboten als einen
wesentlichen Machtfaktor des Staates begrüßt und an¬
erfennt . Allein wir sind in dieser Beziehung so wenig
verwöhnt , daß es uns schon auffallen und mit einer
gewissen Genugthuung erfüllen darf , wenn wir wahr
nehmen, daß Kaiser Wilhelm II . zu wiederholten Malen
ausdrücklich hervorhebt , wie groß das Verdienst des
Reichstags gewesen, als es sich um die Aufrechterhal¬
tung des Friedens nach Innen und Außen gehandelt .
Ja sogar , die Gewährleistung unserer Weltstellung , die
man bisher geneigt war , ausschließlich dem Verdienste
des Fürsten Bismarck zuzuschreiben , wird hier , wenn
man sich dieses kaufmännischen Ausdrucks bedienen darf

dem Konto der Volksvertretung zugerechnet . Man

Hierzu eine Beilage .

1890 .

bedenke , was das sagen will , einem Reichstage gegen¬
über , dem der einzige verantwortliche Beamte des
Reichs in der ganzen abgelaufenen Session nicht ein
Mal die Ehre seines persönlichen Erscheinens zu Theil
werden ließ . Neben den anerkennenden Worten des
Kaisers fällt in der Thronrede am Reichstagsschlusse
nur noch das auf , was nicht darin enthalten . Wir
Alle wissen , welche Hoffnungen man im Lager der
Kartellparteien auf diese feierliche Kundgebung des
Monarchen gesetzt hatte . Sie endlich sollte bringen ,
was man bisher so schmerzhaft vermißt , die lang und
bang ersehnte autoritätsvolle Wahlparole . Aber siehe
da , die Thronrede wurde gehalten und Losung und
Feldgeschrei für den Wahlfeldzug blieben aus . Man
hätte es sicherlich gern gesehen und mit Freuden begrüßt
im Lager des Kartells , wenn diese Kundgebung Kaiser
Wilhelms II . ein Wort , ja nur einen Wink enthalten
hätte , den man für die Wahlkampagne irgendwie hätte
ausbeuten können . Aber es scheint , daß der Monarch
voll konstitutionellen Gefühls sein Ohr vor Denen ver¬
schloß , die solche Zumuthungen bis zu dem Throne31
gelangen ließen . Der Kaiser gedenkt der Arbeiten der
mun abgelaufenen Legislaturperiode , er verweilt selbst
einen Moment lang bei der Gesetzgebung über die
Innungen aber er hat kein Sterbenswörtchen für die
Verewigung des Sozialistengesezes , keine Regung des
Mitleids für die Verwerfung dieser Regierungsvorlage ,
und er verräth mit feinem Zucken der Wimper , ob er
mit den Nationalliberalen gegen oder mit den Konser¬
vativen für die Aufrechterhaltung des Ausweisungs¬
Paragraphen eingetreten sein würde . Er schweigt über
die Sozialdemokratie , und seine Rede läßt sich nicht
ausmünzen als Schlagwort ,,wider die Sozialdemokraten
und ihre Begünstiger . " Diese vornehme Kühle und
weise Zurückhaltung , welche den Träger der Krone
davor ſchüßt , mit der großen Mehrheit der Wähler des
Neichs in einen unüberbrückbaren Gegensatz zu gerathen ,
darf wohl als ein Zeichen angesehen werden , daß Kaiser
Wilhelm II . von wirklich konstitutionellen Gesinnungen
beseelt ist . Und da er in keiner Anspielung des Aus¬
falls der kommenden Wahlen gedenkt, so ist es sicher
fein Interpretationskunststück , wenn man den Schluß
daraus zieht , der Kaiser wolle in freien Wahlen den
ungefälschten Ausdruck der öffentlichen Meinung aller
Staatsbürger erkennen. Das ist für uns das Facit
dieser Thronrede , und wenn wir uns eins wissen mit
dem Monarchen in dem Wunsche , daß die bevorstehen¬
den Wahlen in freier und unbeeinflußter Weise sich
vollziehen , so hat Kaiser Wilhelm II . den Liberalen
damit das einzige Feldgeschrei geboten , das wir ver¬
langen können : Die Wahl sei frei !

- Aus dem oberschlesischen Industriebezirke wird
uns geschrieben : Entgegen den Meldungen mehrerer
Blätter über die hier vereinzelt aufgetretenen Ausstände
sind wir in der Lage, mittheilen zu können, daß im
gesammten hiesigen Montangebiete die vollste Ruhe und
Ordnung herrscht . Selbst die stets Unzufriedenen und
sogenannten „ Krakehler " sind seit der Ueberreichung der
Petitionen an den Kaiser und an den Minister von
Waybach still geworden und sehen getrost der nächsten
Zukunft entgegen. Daß man Reformen nicht im Hand¬
umdrehen schaffen kann, daß die gerechten Forderungen
und Wünsche der Arbeiter erst geprüft werden müssen

zurichten sei, begreift nach und nach auch der oberschle¬
und daß mit der brutalen Gewalt niemals etwas aus¬

fische Arbeiter und zeigt sich schließlich taub den Ein¬
flüsterungen notorischer Heßer gegenüber. Im Uebrigen
hat der Bergarbeiter augenblicklich keine triftigen Gründe ,
besonders unzufrieden zu sein , denn , wie man uns ver¬
sichert , hat auf vielen oberschlesischen Gruben eine Lohn¬
erhöhung der Arbeiter stattgefunden . Selbst dort , wo
die achtstündige Arbeitsschicht noch nicht eingeführt
wurde , gewährte man den Bergleuten namhafte Auf¬
besserungen und Entschädigungen . In allen Zweigen

Aufschwung zu bemerken , der Kohlenbedarf ist kaum
des Montangebiets ist seit einiger Zeit ein lebhafter

zu bewältigen ; die Zinkindustrie weist die glänzendsten
Resultate auf und hat eine Höhe erreicht , wie sie seit
vielen Jahren nicht beobachtet werden konnte.



Aus dem Großherzogthum und

-

den Nachbarstaaten .
Oldenburg , 27 . Januar .

In einer gestern (Sonntag ) Abend stattgefun¬
denen , sehr zahlreich besuchten Vertrauensmännersizung

des Deutsch freisinnigen Wahlvereins wurde Herr
Hugo Hinze aus Berlin einstimmig als Reichs¬
tagskandidat des 1. Oldenburgischen Wahlkreises auf¬

gestellt .

*
*

*
- n - Gestern Abend fand aus Anlaß des Ge¬

burtstages Kaiser Wilhelms 11. in der Lambertikirche
ein Abendgottesdienst , statt , der sehr besucht war . An ihm
nahmen fast alle , wenn nicht alle , Kriegervereine aus
der Stadt - u . Landgemeinde Theil .

*
*

*

- x Kaisers Geburtstag ist auch in den meisten
Schulen unserer Stadt festlich begangen . Einige haben
allerdings , wie wir hören , eine Ausnahme gemacht .
Die meisten Schulen haben um 10 Uhr den Unterricht
geschlossen und dann in ihren Versammlungssälen eine
gemeinschaftliche Feier für ihre sämmtlichen Schüler
rejp . Schülerinnen veranstaltet . Sollte es nicht richtig
fein , wenn in Betreff einer solchen Feier in allen
Schulen Uebereinstimmung herrschte ?

*
*

*

- n - Zur Feier des Geburtstages Kaiser Wil¬
helms 11. fand heute Morgen um 7 Uhr beim Palais
eine Reveille statt , welche von sämmtlichen Trommlern ,
Pfeifern und Musikern des Infanterieregiments aus :
geführt wurde . Heute Mittag um 12 Uhr fand auf
dem Wall beim Schlosse Paroleausgabe statt . Es hatten
sich daran sämmtliche Offiziere und Unteroffiziere der
ganzen Garnison in Gala zu betheiligen .

-

* *

Eine gefährliche Carambolage fand gestern
Abend in der Nähe des Casinoplates statt . Zwei von
verschiedenen Richtungen kommende Equipagen geriethen
bei der Biegung so heftig gegen einander , daß eine
Equipage faſt vollſtändig zertrümmert wurde , während
die Insassen mit dem bloßen Schreck davonkamen .

- n¬

*
*

*

Es wurde erzählt , daß auf der Bahnstrecke
Quakenbrück-Osnabrück einem Bremser ein Bein abge¬
fahren sei . Wir erfahren jedoch, daß der Unglücksfall
nicht ganz so schlimm geworden ist. Der Bremser ist
mit einer Verlegung am Knie davongekommen .

*
*

*
Der Inhaber der Schweizerhalle , Herr A. Dreher ,

spart weder Mühe noch Kosten , um dem Bublifum neue
und gediegene Sachen durch seine Gesellschaft zu Gehör
zu bringen . Wie ausWie aus dem heutigen Inseratentheil
zu ersehen ist , findet in den nächsten Tagen großes
Ballet statt .

*
=

*

Das in Bant Wilhelmshaven erscheinende so =
zialdemokratische Norddeutsche Volksblatt " bringt in
seiner Nr . 10 vom 22 . d . Mts . folgenden Artikel :

kungen dazu zu machen , obgleich ja eigentlich die
ganze Sache einer weiteren Erklärung nicht bedarf .
Die Herren Büsing und Klostermann , die doch auch
dem moderen Geschäftsgrundsaß , , Geld stinkt nicht " ,
huldigen , scheinen denn doch eine recht merkwürdige
mindestens naive Anschauung den Arbeitern gegen =
über zu haben und stellen sich jedenfalls sämmtliche
Arbeiter so zahm und gehorsam vor , wie fie solche
in ihrer Brauerei zu beschäftigen scheinen . Minde
stens aber erscheint auch die Braris dieser Herren
in einem recht sonderbaren Lichte und spielt auch
hier der berühmte Freifinn " eine jedenfalls nicht
achtungerweckende Kolle . Der Freifinn der Herren
Thorade und Genossen hat es durch ihre Parteitak¬
tik hier soweit gebracht , daß sie sich zu Handlanger
diensten der Polizei hergeben müssen , nur um die
Arbeiterpartei , welche ihnen ihre friedlichen Zirkel
zu zerstören droht , daniederzuhalten . Doch wenn
irgendwo , so können hier die Freifinnigen " sagen :

Es nüßt ja doch nichts ." Für die Arbeiter ist es
eine zu beachtende Lehre , indem ihnen erstens das
verächtliche Treiben der sich Gegner nennenden Par¬
teien gezeigt , zweitens aber die Macht der Einheit
in ihrem vollen Umfange entfaltet wird . Wenn die
Oldenburger Arbeiter auf ihren jeßt eingenommenen
Standpunkt beharren , so werden sie ohne Zweifel

sich ein Lokal für öffentliche Versammlungen erzwin¬
gen .

"

Das Erste , was sie sich zu merken haben , sind

Oppermann ' s Hotel und die Brauerei Büsing und
Klostermann . Dieser Hinweis wird hoffentlich ge =
nügen und noch etwaige Schwankende an ihre Pflicht
zu ermahnen .

Wir haben hierzu zu bemerken , daß die hiesige freis .
Parteileitung weit entfernt ist , den Sozialdemokraten
Schwierigkeiten in der Veranstaltung öffentlicher allge¬
meiner Versammlungen zu bereiten . Im Gegentheil
beklagt die Partei es außerordentlich , daß die Saal¬
besitzer die Hergabe ihrer Lokalitäten verweigern , denn
dadurch wird es der freis . Partei nur möglich gemacht ,
die Frilehre der Sozialdemokratie öffentlich den Arbei
tern zu beweisen. Gerade weil die sozialdemokratische
Partei durch das Sozialistengesez und durch den nicht
genug zu beklagenden Mangel an geeigneten Lokali
täten an der Veranstaltung öffentlicher Versammlungen
so vielfach gehindert ist, wird sie nothwendig auf den
Weg der geheimen Agitation gedrängt , bei welcher ihr
kaum beizukommen ist. Vor 10 und 20 Jahren , als
solche Hemmnisse für die Sozialdemokraten nicht bestan¬
den und sie ihre Lehren por der vollen Deffentlichkeit
zu vertreten hatten , ist man hier in Oldenburg den
Rednern noch stets mit Erfolg begegnet , so daß die
Partei trotz ihrer eifrigen Bemühungen hier keinen An¬
hang fand .

Hoffentlich sehen die Saalbesiger künftig von der
bisherigen Weigerung ab und gewähren den Social :
demokraten bereitwillig die Lokale ; alsdann werden die¬
selben bald finden , daß hier auch heute kein Arbeitsfeld
für sie ist . Die Oldenburger Arbeiter stehen seit Jah¬
ren treu zur freisinnigen Partei , weil lettere
unausgesett die wahren Interessen der
Arbeiter vertritt .

Holle . Allerorts hört man Klagen der Kaufleute
über schechte Geschäfte und allzu große Konkurrenz , was
auch nicht zu verwundern ist, wenn man bedenkt , daß
sich dieselben an jedem größeren Orte dußendweise zu¬
sammendrängen , während anderwärts oft meilenweit keinsammendrängen , während anderwärts oft meilenweit kein
Kaufmann zu finden ist. So weist z . B. unser ganzes
Wüstenland keinen Kaufmannsladen auf , und doch sind
wir der Ueberzeugung , daß hier ein solcher sehr gut
existiren kann . Wir versäumen daher nicht , einem Kauf¬
manne der sich ein eigenes Geschäft zu gründen beab =
sichtigt, das Wüstenland zu empfehlen, denn demselben
würde eine gute Kundschaft gewiß sein .

Oldenburg , 21 . Janr . Wie in unserem , ,frei¬
sinnigen " Oldenburg dafür gesorgt wird , daß den
Arbeitern kein Lokal zu öffentlichen Versammlungen
zur Verfügung steht , davon haben wir am Sonntag
wieder einen drastischen Beweis erhalten , der für die
auf ihre Freisinnigkeit " pochenden Spießbürger recht
bezeichnend ist . Gelegentlich der öffentlichen Bäcker¬
verſammlung , welche am Nachmittag stattfand , hat¬
ten sich verschiedene Arbeiter zusammengefunden , dar =
unter zufällig verschiedene Fachvereinsvorstände und
wurde im Laufe des Gesprächs , welches sich um die
bevorstehenden Wahlen drehte , mehrfach erwähnt, daß
der Kandidat der Arbeiterpartei , Paul Hug , sich sei¬
nen hiesigen Wählern vorstellen müsse . Dies lenkte
nun sofort das Gespräch auf die Lokalfrage und
wurde von allen Seiten hervorgehoben, daß Herr
Oppermann , weil er gerade an den hiesigen Arbeitern
eine bedeutende Einnahmequelle besäße , schlechterdings
nicht umhin könne , sein Lokal zu einer öffentlichen
Versammlung herzugeben . Herr Oppermann , hier¬
über befragt , erklärte , daß er zu seinem großen Be¬
dauern nicht im Stande sei , der Anforderung Folge
zu geben, weil er laut Kontrakt sein Lokal zu der
artigen Versammlungen nicht hergeben dürfe. (Hier
sei erklärend erwähnt daß die Firma Büsing & Klo¬
stermann Besizerin des Etablissements ist.) Wie
auf ein Kommando erhoben sich sämmtliche Anwe¬
sende und erklärten , daß , so lange ihnen das Lokal
zu einer Versammlung nicht zur Verfügung stände ,
sie selbstredend auch keine Veränlassung hätten ,
ihr Geld dort zuзи verzehren . Nachdem noch Delmenhorst , 22. Jan . Vor etwa 8 - 10 Wochen
Herrn D . bedeutet worden war , daß er die nahm eines Tages eine im benachbarten Moorkamp
von den verschiedenen Vereinen an gesagten Ver - wohnhafte Frau Hegeler einen Fremden , der Abends um
gnügungen nun wieder streichen solle , verließen Obdach bittend bei ihr einsprach, in ihrem Hause auf,
alle das Lokal , Herrn Oppermann mit einem ver - woselbst derselbe schnell verstarb . Nach der alsbald vor¬
dußten und verblüfften Gesicht stehen lassend , um
fich einen andern Lokalinhaber zu suchen , der ihren

genommenen Waschung und Einkleidung der Leiche nahm
eine kleine Fingerwunde genannter Frau einen bedenk¬

Wünschen mehr entgegenkommenwürde , was nebenbei lichen Charakter an , es stellte sich Geschwulst ein , die
bemerkt, denn auch gelungen ist. Dies der Sachversich rasch verbreitete . Frau H. mußte sich in das hies.halt . Es sei uns nun noch gestattet , einige Bemer - Krankenhaus begeben , wo dieselbe dieser Tage nach

Berne . Am Dienstag Morgen durchlief die Nach
richt unsern Drt , es sei am Montag Abend zwischen 8
und 9 Uhr ein hiesiger junger Mann auf dem Kirchhofe
von zwei unbekannten männlichen Personen angefallen
und seiner Uhr 2c. beraubt worden . Nach genauerer
Information fönnen wir darüber mittheilen , daß es sich
hier nicht um einen Raubanfall gehandelt , sondern nur
um einen Anfall , wobei der junge Mann von den An¬
greifern geschlagen worden . Ob die Schläge der betr .
Person zugedacht oder ob die Angreifer sich in der
Person geirrt haben, konnten wir nicht erfahren. Ein
Raubanfall ist jedoch vollständig ausgeschlossen , da ſich
sämmtliche Gegenstände, welche dem jungen Manne beisämmtliche Gegenstände , welche dem jungen Manne bei
dem Raufen abhanden gekommen waren , am Drte der
That wiederfanden , allerdings theilweise sehr ledirt .

Eine ernste Verlegung hat der junge Mann auch nicht
erhalten .

|

schweren Leiden an Blutvergiftung als ein Opfer ihrer
Menschenfreundlichkeit gestorben ist .

ein

-

Heya , 20 . Jan . Am Sonnabend hatten wir hier
ein Schauspiel , wie es nicht oft zu sehen ist . Von der
Deichstraße her bewegte sich ein langer Wagenzug
wir zählten 12 Gefährte durch den Ort ber die

Brücke . Es war eine wandernde Zigeunerhorde , welche
den Ort pafsirte . Dem Zuge voran schritten 2 Gen
darmen , dann folgte ein Wagen , auf welchem eine Un
zahl Zigeunerkinder sich befanden , diesem Wagen folgte
ein anderer , auf welchem eine greise Zigeunermutter ,
die Weltefte des Stammes , ganz allein saß . Die anderen

Wagen waren mit allerhand Gerümpel beladen und mit
Weibern , Kindern und Männern besetzt. Die Zahl der
3igeuner mochte ungefähr 200 betragen . Viele Männer
ichritten neben den Wagen her . Ein Gendarm ritt
hinter dem Zuge ; die polizeiliche Bedeckung " mar

nöthig , um die Gesellschaft vom Betteln abzuhalten .

Die Bande kam von Thedinghausen und Martfeld und
wurde nach Nethem dirigirt . Die Pferde , welche vor
die Wagen gespannt waren , sahen gut genährt und
stattlich aus ; die Gesellschaft soll über ganz ansehnliche
Geldsummen verfügen .

Leer . Am letzten Freitag Morgen zwischen 5 und
6 Uhr ist zu Holterfehn das Haus des Schiffers H.
Roelfs in Flammen aufgegangen . Die Bewohner sind
nur mit genauer Noth dem Flammentode entgangen .

Geefemünde . Die Staaten Preußen , Bremen und
Oldenburg haben in der Unterweser zwischen Sandstedt
und Rade ein Fischlaichschonrevier errichtet , dessen Grenzen
durch weiß angestrichene Pfähle bezeichnet werden soller .
In dem Revier ist jede Art des Fischfangs , welche nicht

für Zwecke der Schonung oder für gemeinnüßige und
wissenschaftliche Zwecke vom Amte Brake gestattet worden
ist , verboten . Die Beaufsichtigung des Laichschonverbandes
liegt dem Fischereiaufseher in Brake ob .

Wilhelmshaven , 20 . Januar . In der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag statteten Langfinger dem Ma
nufakturwaarengeschäft des Herrn Philipson auf der
Bismarckstraße einen Besuch ab und entwendeten dort

Kleidungsstücke im Werthe von annähernd 1000 Mark .
Nach den Dieben , die anscheinend mit den örtlichen Ver :

hältnissen nicht unvertraut gewesen sind, wird eifrig ge
forscht . Man vermuthet , daß der Diebstahl von den

selben Personen ausgeführt worden ist , die in der
Nacht zuvor einen Schlachter in Bant um etwa 80
Pfund Fleisch bestohlen hatten . Das Uebungsge
schwader. bestehend aus den Panzerschiffen „Kaiser"
(Flaggschiff ) , Deutschland " , Friedrich der Große " und

Preußen " , Geschwaderchef Contreadmiral Hollmann , ist
gestern in Smyrna eingetroffen . Die Kreuzerkorvette

Irene " , Commandant Prinz Heinrich , ist gestern in
Jaffa eingetroffen .

"

11 "

NordwestdeutscheGewerbe - und Industrie -Ausstellung
des Jahres 1890 .

Obgleich Bremen keinen Mangel an guten
Gasthäusern hat , welche mit vielen komfortabel einge¬
richteten Zimmern versehen sind , so glaubte man doch
für die Zeit der Nordwestdeutschen Gewerbe - und In¬
dustrie Ausstellung die Wohnungsfrage besonders ins

Auge fassen zu müssen . Zu diesem Zweck wurde schon
vor Wochen ein Comitee gebildet , bestehend aus den
Heiren Wm . Haas , als Vorsizer , F. W. E. Hampe ,

Fr . Hellmers , L. F. A. Groninger , Gerhd . Bollmann
und H. . Wuppesahl , welches mit den Herren Gast¬

wirthen in Berathung trat , die vorhandenen Zimmer
besichtigte und dabei die Ueberzeugung gewann , daß man
doch Vorsorge treffen müsse, um dem zu erwartenden
großen Fremdenzufluß während der Ausstellung genügen
zu können . Es soll ähnlich wie im Jahre 1874 bei
der landwirthschaftlichen Ausstellung vorgegangen wer
den, wo man einen großen Theil der Fremden bei hie
sigen Bürgern gegen Entgelt unterbrachte . Im Monat

April , kurz nach der Umziehzeit , wird das Wohnungs
Comitee einen Aufruf an das Bremer Publikum er :

laffen und dasselbe ersuchen , ihm disponible Zimmer
gegen Entgelt zur Verfügung zu stellen . Schon jetzt ist
dem Comitee eine größere Anzahl Zimmer angemeldet
worden . Bei Unterbringung in Privatlogis handelt es
sich selbstverständlich nur um ein reinliches Zimmer mit
gutem Bett , sowie um Caffee des Morgens und Früh
stück . Für weitere Verpflegung hat der Fremde selbst
zu sorgen . Es ist ferner dem Comitee gelungen , an
günstiger Lage, unmittelbar am Bahnhof, im Ordgeschoß
des Grand Hotel du Nord " einen genügenden Raum
für das Wohnungsbureau zu erhalten , welches während
der ganzen Ausstellung von Morgens bis spät Abends
dem reisenden Publikum zur Auskunft , sowie den hiesigen

Wirthen und Privaten zum An- und Abmelden geöffnet
sein wird . Nordwestdeutsche Gewerbe - und Industrie¬

Ausstellung . Im Interesse derjenigen Aussteller , welche
bis jetzt ihre Anmeldungen noch nicht vervollständigten ,
erscheint es geboten , nochmals darauf hinzuweisen , daß
dieselben möglichst bald dem Ausstellungsvorstandedie
Grundriße und Höhenmaaße , sowie Zeichnungen oder
Photographieen von ihren Ausstellungsobjekten einsenden .
Nachdem eine Vergrößerung des Hauptausstellungsge
bäudes um 3000 Quadratmeter beschlossen wurde , wird
nun auch mit dem Arrangement fortgefahren und dazu

sind die Ergänzungen der Anmeldungen nothwendig .

M
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Ter Neue Anmeldungen können nur noch unter Berücksichti¬

gung gewisser Punkte und mit Vorbehalt des Vorstan

ier bes zugelassen werden . So ist es z . B. noch möglich ,

Der Gegenstände von geringem Umfange , welche mit andern
Ausstellungsarten , wie Zimmereinrichtungen u . s . w . zu

die vereinigen sind , und solche , welche nur Wandfläche ein¬

che nehmen , in das Arrangement einzufügen . Freistehende
Gegenstände dagegen können feine Aufnahme mehr fin¬
den . Diejenigen Aussteller , welche geschlossen größere

gte Räume für die Nordwestdeutsche Gewerbe und Jn
er, dustrie -Ausstellung angemeldet haben , erhalten in den

en nächsten Tagen die genauen Grundrisse und die sonst

erforderlichen Pläge zugesandt , damit dieselben in der

Lage find , frühzeitig mit der Einrichtung dieser Räume

beginnen zu können. Mit den Ausstellern , welche auf
itt der Nordwestdeutschen Gewerbe - und Ind . Ausstellung
ar collektiv oder doch geschlossen in einer Gruppe ausstellen ,

finden demnächst Besprechungen in den Ausstellungsges
bäuden statt , um denselben noch eventuell Anleitungen

or für ihr Arrangement , für die Decorirung u . s . w . zu

geben .
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Allerlei .

Ein Hund als Lebensretter . Das an¬

nd haltende und laute Geheul eines Hundes alarmirte
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fürzlich die Bewohner eines Hauses der Berlinerstraße
in Rixdorf . Als nun mehrere aus ihrer Ruhe gestörte
Miether nach dem Flur hinauseilten , um das Thier
zu verjagen , fiel ihnen ein scharfer Brandgeruch auf ,

welcher aus einer in der 2. Etage belegenen Wohnung
kam, an deren Thür der heulende Hund stand , der sich
bei dem Herannahen von Personen sofort beruhigte ,

während aus dem Zimmer leises Stöhnen drang . Als
man die Thür erbrach , und die Wohnung betrat , drang
den Eintretenden ein erstickender Qualm entgegen ; ein
in dem Zimmer befindliches Bett stand in vollen

Flammen und auch einige Stühle waren bereits von

dem Feuer ergriffen ; auf dem Boden dicht an der
Thür lag ein 3jähr . Knabe bereits bewußtlos , währerd

f. in einem Korbe ein enva 1jähr . Kind , nur schwach

röchelnd , sich befand . Die Eltern der Kinder hatten

sich für kurze Zeit aus ihrer Wohnung entfernt und

der ältere Knabe hatte Gelegenheit gefunden , sich Streich |
hölzer zu verschaffen , mit welchen spielend er den Brand

verursachte . Es gelang den durch den Hund zu Hilfe

gerufenen Personen , das Feuer zu ersticken und einem
herbeigerufenen Arzt , die Kinder wieder ins Leben

nd zurückzubringen, welche sich jetzt außer Lebensgefahr
befinden .
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„ Mit die Häuserbarone is des ja überhaupt
nich mehr zum Aushalten . Da bauen se fich ' n jroßen
Kasten von de Zinsen ihrer Schulden , pökeln de Men¬

schen drin in de Löcher , wat se Wohnungen nennen , un

wenn man denn in ' t Bette jehen will , denn muß man

sich reenweg Badehosen anziehen und Schweinsblasen
um den Leib binden !" So ungefähr vertheidigte sich
der kleine , freundlich dreinschauende Mann , welcher als

Drehorgelspieler Willmann vor dem Berufungsgerichte
stand . Präs . Was sind das für thörichte Reden ?

Sie sind zu einer Woche Gefängniß verurtheilt worden ,

weil Sie eine Ihnen anvertraute Drehorgel vorfäßlich
durch Hineingießen von Wasser zerstört haben sollen.
Ich lade die jeehrten Herren janz ergebenst in meine
Salönger in , un wenn se sich eene jeehrte Angelruthe
mitbringen dähten , denn könnten wir am Ende enen
Haifisch oder sonst enen Jkkei uns bezähmen . Präs .
Was wollen Sie denn mit diesem Unsinn sagen ?

Angell . Je sage ja jar nischt, ick meene man blos ,
det se sich blos zum Spaß mal meinen Bumms an¬

sehen sollten . Da merkt man sleich , det Berlin See¬

stadt wird , und ich fühle mir alle Tage janz jehörig
seekrank , un wenn ich mir die Decke über die Ohren
ziehe , denn schunkelt et ordentlich hin un her un et

kommt nich eher ein Korn Schlaf in meine Dogen , bis

mir meine Aujuste noch enen Seelentröster injejoffen hat .
Präsid . Schwagen Sie nich soviel unnüßes Zeug

und hüten Sie sich ja vor allen Ab- und Ausschwei¬
fungen . Was ist mit der Drehorgel paffirt ? - An¬
gett. Det is mir ' ne wahre Prezel , Herr Jerichtshof !
Jd kann blos sagen : De Nässigkeit kommt allemal von

de Feuchtigkeit her . Präs . Sie wollen also wirk =

bstlich
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lich dabei bleiben , daß die Nässe in ihrer Wohnung
die Drehorgel verdorben hätte ? Angeklagter : Alle¬

mal ! Herr Jerichtshof , wenn Eener so oft die Mauke
in de Fieße kriegt , wie ich, wenn Eener alle Dage for ' n
Nickel flichtige Elemente in die Musikantenknochen reiben
muß un voch richtig die Faulenzia , aber derbe gekrogen
hat denn kann mir keen Mensch inreden wollen ,
det de Bude trocken is . So wat jiebts nich !

Präs . Es ist ziemlich unwahrscheinlich, daß die Nässe
in der Orgel von der Feuchtigkeit in Ihrer Wohnung
herrührt . Das Instrument war ja ganz verdorben ,
und der Orgelbauer behauptet , daß entschieden Wasser
hineingegossen sein müsse . Angefl . : Wie sollte ick

woll zu Wasser fommen ? Und benn war der olle
Wimmerkasten überhaupt schon een Mustereɣemplar ,
wat ne Prämie verdiente . Det Balg hatte die Schwind¬
sucht , die cene Pfeife war verstoppt , un wenn ick spielte

Wie süß ist doch de Liebe " denn piepste det immer

bei de Stelle von ' s Paradies " , det man Bauchgrim¬"

men friegte . An den Kasten ist also nischt zu ver¬
Präs . :derben jewesen , un ich habe nischt verdorben . -

Wenn Ihre Wohnung so entsehlich feucht wäre , dann
würden Sie von der Polizei schon längst hinaus ge¬
bracht worden sein . Angefl . Da fönnt ' ick Ihnen

meine Aujuste als Zeugin empfehlen , die wird Ihnen
janz jenau verzählen können , wie oft idk ihr bei ' s
Mittagsbrod sagte : Mutter , hole die Mußsprize , et
drippt schon wieder . Ich habe mir schon an den Ma¬

jistrat wenden wollen , daß er mir n' Rettungsball
stiften dhut . - Der Präsident , welcher vergeblich ver¬

sucht , die Zunge des Angeklagten zu züyeln , läßt den¬
selben schließlich lächelnd seine Vertheidigungsrede zu
Ende führen . Aus der Beweisaufnahme erhielt der

Gerichtshof doch nicht die Ueberzeugung , daß die Dreh¬
orgel gerade mit Vorsatz zerstört sein müsse und sprach
deshalb den Angeklagten frei . Die freundlichen Züge
desselben bekamen noch eine fröhliche Farbe , er legte
die Hand mit militärischem Gruße an den Kopf und
drückte seine Zufriedenheit durch die Worte aus : So

war ' t richtig !"
Gewohnheitsphrase . ( Die Tochter vom

Hause schreibt für das Dienstmädchen auf deren Bitte

einen Liebesbrief .) So , nun glaube ich , ist es genug ! "

,, , danke vielmals , gnädiges Fräulein , der Brief ist
wundervoll ! . . . aber wollen Sie nicht noch ein Post¬

"

StationOldenburg.

An von

7,27. 10,57
1. 52 8,25 .

7,45 . 11. 1,58
5,3. 8,28 .

1889 .

Richt . Ab nach

Leer 7,55 , 2,30
6,20 . 9,20

Wil¬
hlshvn .

7,45 . 11,56
2,25 . 6,9. 9,15

7. 30 11,51 . Bra¬
men .

6,16. 8,2 . 11. 5

7,33 . 9,46
1,55. 5,3

8,33

Osnabr .
Quaken
brück .

2 10 6. 4. 9,1 .
1,30 +.

2,10 . 5,13
8,40

7,55 11,6
2. 17 8,55

8,33

Der mit bezeichnete Zug wird nur Sonntags gefahren .

Anzeigen .
Bekanntmachung .

Die Hundesteuer beträgt für das Jahr 1890 :

1) in der Stadt Oldenburg für einen Hund 10 Mk .
und für jeden ferneren Hund derselben Haushaltung
jedesmal 15 Mk . mehr ,

skriptum machen und schreiben: Entschuldige die schlechte 2) im Stadtgebiet für einen Hund 1 Mk. 50 Pf.
Handschrift und das schlechte Deutsch !"

Bei der Leseprobe . Regisseur : . . . Sagen
Sie mir nur , warum lassen Sie denn das Liebespaar
am Schlusse sich nicht kriegen ?" Lustspieldichter : „ Ich
gönn ' dem Kerl das brave Mädchen nicht !"

Schiffs -Nachrichten .
24. Jan . Angef . : R. Dänekamp , Bremerhaven .

Abgeg . : L. Holz, Brake .

Lang , lang ist ' s her , daß in jedem trauten Heim
und in jeder gemüthlichen Kneipe die Tabakspfeife hoch
und in Ehren gehalten wurde und :

Wie herrlich war es anzusehn , wenn Großväterchen sein

Pfeifchen rauchte und ein behagliches Lächeln um seine
Lippen spielte ,

Wie froh und glücklich war die Gattin , wenn der for¬
gende Vater nach des Tages Last und Hize mit der
dampfenden Pfeife sich Erholung verschaffte ,

Wie heiter und gemüthlich war es am Stammtisch ,
wenn die Pfeife der frohen Zecher Begleiter war .

Theils hat man der allgemeinen Mode Rechnung tragen
zu müssen geglaubt , indem man sich der kostspieligen
Liebhaberei der Cigarre bediente , aber im Großen und
Ganzen ist wohl der Grund darin zu suchen , daß der
wirkliche Raucher keine Pfeife fand , die ihm voll und
ganz zusagte , eine Pfeife , die absolut gut und trocken

rauchte und nicht die giftigen Bestandtheile , die im Tabak
sich befinden , dem Munde zuführte .

Wie oft ist schon versucht worden , auf diesem Ge

biete Neuerungen und Verbesserungen zu schaffen , aber
immer wieder hielten diese Neuerungen nicht Stand ,
weil die meisten Verbesserungen darin bestanden , in dem

Pfeifenrohr irgendwelche Vorrichtung zur Aufnahme der
schmutzigen Bestandtheile , die sich beim Rauchen ansam
meln , anzubringen . Dadurch wurde aber einerseits die
Luft in der Pfeife gehemmt und bei längerem Gebrauch
die Pfeife selbst verstopft , anderseits aber wurde der
lästige Pfeifenschmier dem Munde und der Nase näher¬
geführt und so dem Raucher der Genuß verdorben .

Die ganze Absonderung des Tabaks und des

Speichels gehört in den Pfeifenabguß , denn dazu iſt
derselbe da , es war bisher nur nicht möglich , diesen

Pfeifenschmutz im Abguß festzuhalten , damit derselbe
nicht ins Rohr gezogen und schließlich dem Munde
zugeführt wurde .

Durch Richard Berek' s gesetzlich gefchüßte Sani¬

tätspfeife ist es gelungen , eine Pfeife zu schaffen , die
vorzüglich und trocken raucht , der Gesundheit in feiner
Weise nachtheilig ist , elegant aussieht und dabei feder¬
leicht und bequem ist, und bei der jede Unsauberkeit
und jeder unangenehme Pfeifenschmiergeruch ausge¬
schlossen.

Sächsische Vich - Bersicherungs :Bank in
Dresden . Wiederum hat diese größte und bestfun¬
dirte aller deutschen Vich - Versicherungs - Gesellschaften
im verflossenen 17 . Geschäftsjahre einen bedeutenden

Erfolg erzielt . Der Zugang an neuen Bersicherungen
hat alle Vorjahre überflügelt . Die Zahlen des Rechen¬
schaftsberichts beweisen , daß sich das Geschäft in den
leßten 5 Jahren fast um das Doppelte gehoben hat .

Dagegen waren von der Bank über 650 000 Mr. an

Schäden zu zahlen , welche den Versicherten prompt und
durch die Post zugesandt wurden . Diese glatte Schaden¬
Abwickelung bei festen billigen Prämien ohne jeden
Nach- oder Zuschuß haben das gemeinnützige Unter¬
nehmen allgemein beliebt gemacht . Durch die finanzielle
günstige Lage der Bank kann sie die Zahlung der
Prämien in zinsfreien Raten gestatten , welches von
den Viehbesizern als ein liberales Entgegenkommen
anerkannt worden . Versichert waren bis ultimo 1889
176 665 476 M .

für den zweiten Hund derselben Haushaltung 12 Mt.
und für jeden ferneren Hund jedesmal 6. 1 Mt . mehr .

Die Steuer ist gegen den 1. März d . Js . an die
Stadtcämmerei zu entrichten .

Die Besizer von Hunden haben ihre Hunde vor

dem 1. Februar d. J . den Rottmeistern bezw . im Stadt¬

gebiet den Bezirksvorstehern zur Vermeidung einer Geld¬
strafe bis zu 60 Mk . oder Haft bis zu 14 Tagen an¬

zumelden .
Oldenburg aus dem Stadtmagistrate ,

den 22 . Januar 1890 .

v . Schrenck .

Verlag v . F . W. Biedermann i . Leipzig .
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Das Buch von

Staat u . Gefelldiaft
Eine allgemeine Darstellung

des gesammten

sozialen Lebens

der Gegenwart
Von

Wilh . Röhrich .

25 Lieferungen zu 40 Pfg .

Sensationelle Erfindung für

Raucher .
Rich . Berek ' s gesetzlich geschützte

Übertrifft Alles bisher Dagewesene

RAUCHT
verzüglich

&tracken

JEDE
Unsauberkeit

dabei

Vollständig
vermieden

PfeifenschmlerGeruch
absolut

ausgeschlossen

SANITAT

PFEIFE

Jede Pfeife
ist mit dieser

FEDERLEICHTund
bequem

Einfach&solidezusammengestellt

Elegant
ausgestattet

SANITATS

PFEIFE SC
H

U
TZ

Schutzmarke
versehenum Täuschungenzu vermeiden

Nachahmungenwerdengesetzlichverfolgt.
Die Sanitätspfeife

braucht nie gereinigt zu werden .
No . 14 . 100 ctm lang , aus fein polirtem Ahorn¬

Holz 3 M.
No . 8. 95 ctm lang , aus echtem wohlriechenden

Weichselholz 5 M.
No. 2. 100 ctm lang , ebenso , aber mit langem

Hornabguß 8 M.
Jede Pfeife mit breiter Spitze und Reservemundstück 25 Pf .
mehr . Wiederverkäufer Rabatt . Versand gegen Nachn . od.

vorher . Einsend . des Betrages .
Alleiniger Fabrikant :

J . Fleischmann Nachf . , Ruhla ( Thür .) .

Niederlage zu Fabrikpreisen bei
R . G. Poppen , Hofkunstdrechsler ,

Achternstraße 47 .
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Oldenburg . Das zur Concursmasse
des Handschuhmachers H . Lerche hieselbst
gehörige Waarenlager als :

Herren - und Damenglareehand¬
schuhe in allen Farben und gang¬
baren Größen , wildlederne Her¬
renhandschuhe , waschlederne do . ,

Oppermann ' s Hôtel .
Mittwoch , den 29 . Januar 1890 :

I . Abonnements - Concert

Anfang 8 Uhr . Nach dem Concert :

Abonnements - Ball

weise schaflederne do ., Hand - von der Kapelle des Oldenb . Inft . -Regst . Nr . 91 , unter Leitung des Kgl. Musikdir. Hrn . Hüttner .
schuhe für Confirmanden , seidene
gefütterte Handschuhe , gefickte
seidene Damenhandschuhe , lange
weiße do . , halbseidene Ballhand¬

schuhe , baumwollene do ., sei¬
dene dv . , Zwirnhandschuhe , Kin¬

Abonnements sind im Concert -Local sowie Abends an der Caffe zu haben .

Oppermann .

Schweizerhalle .

derhandschuhe, gefütterte Glacee- Vorläufige Anzeige : Nächste Tage großes Ballethandschuhe , wollene Winterhand¬

schuhe , Pelzhandschuhe , Hosen¬
träger , do . für Knaben , Eisbeutel ,

glieder .

Heute Abend , sowie folgende Tage

lichen Personal .

Große Gala -Vorstellung .

Achtungsvoll
A . Dreher .

Milch -Pumpen , Gummispriken , Auftreten des berühmten und sehr beliebten Komikers Herrn Rehfeld , sowie der übrigen neu engagirten Mit¬
Seife , Kravatten in allen mög- er. Allabendlich um 10 Uhr gelangt zum Vortrag ein großes Potpourri , ausgeführt vom sämmt¬
lichen Mustern , Diplomatenshlipse ,
Westen zu Steh - u . Klappkragen ,
schwarze Schleifen , Jägerweften ,
weihe Bindeshlipse , weiße seidene
do ., Gummikragen , do . Manschet¬
ten , Luftkiffen , Gradhalker , Bruch¬
bänder , Bruchtbandfedern , Leib¬

binden , Gummigurten , Kalbs - u .
Schaffeder , Wildler , Urinflaschen ,

Strumpfbänder , Handschuhe für
Diener , Knöpfe , Turngürtel , Vor¬

hemde , Pelzfaufthandschuhe , sowie

Schlossfreiheit - Lotterie .
Hauptgewinne 600,000 ; 500,000 ; 400,000 ; 300,000 u . f . w . Mark .

Ziehung 1. Klaffe : 17. März 1890 . (2. Klasse : 14. April . 3. Klasse 12. Mai . 4. Klasse :
19 . Juni . 5 . Klasse : 7 . Juli 1890 . ) Zu dieser Lotterie versendet nach Ausgabe der Loose nach
Reihenfolge der eingegangenen Ordres jedoch nur gegen vorherige Baareinsendung des Betrages : Original¬
Loose 1. Klasse : 11 64 , 12 32 , 14 16 , 18 8,50 Mr. (Preis für alle 5 Klaffen : 1 212 , 12 106 ,
153 , 18 27 Mt . ) ferner Antheil - Loose mit meiner Unterschrift an in meinem Besitz verbleibenden
Original Loosen mit gleichmäßigen Erneuerungsbeträgen für jede Klasse :

12 32pro 1. Klasse : 1 , 21,20 , 14 10 , 60 , 18 5,40 , 116 2,80 , 12 1,40 Mark .
Autheil -Vollloose f. alle 5 kl . berechnet : 12 106 , 14 53 , 18 27,16 14 , 132 7 Mark .

Carl Hahn , Lotteriegeschäft in Berlin SW . , Neuenburger Str . 25. (gegründet 1868 . )

Zum 1 . Februar 1 Mädchen . Lohn

viele hier nicht namhaft gemachte 50 Thlr . G. Hennecke , Nachw.-Bur . Roſenſtr . 15 .
Gegenstände , soll am

Sonnabend , d . 8. Februar d . J . .

Morgens 9 Uhr anfangend
im Auctionssaale des Herrn H . Rogge ,
Häusingstraße , öffentlich meistbietend gegen
Zahlungsfrist verkauft werden .

Joh . Claußen , Redfile .
Concursverwalter .

Rechenschaftsbericht
über die

Waisenhaus - Stiftung
für das Herzogthum Oldenburg

pro . 1889 .

Am Schluffe des letzten Rechnungsjahres 1888 war
nach der vorjährigen Rechnung ein Caffebeftand von
Mark 7 . 70 vorhanden und bei der Gewerbebank
Mart 5347,85 belegt , sodaß das Vermögen der Stif
tung insgesammt sich auf Mart 5355 . 55 belief .

Zu verkaufen :

Ein Klavier ( Stugflügel )
Staulinie 7

Heinrich Wefer , Rosenstraße
empfiehlt :

Feinste Naffinade bei Bröden ½ Algr . 31 Bfg .

Schinten , bei Ganzem und im Anschnitt .

Geräucherten Speck , bei Seiten und im Anschnitt .
Geräucherte ammerl . Mettwurst .

Schmalz amerif . , % Klgr . 50 Pf .

Schmalz hiesiges , ½ Klgr . 60 Pf .

Zwiebeln , ½ gr . 15 f .

Sauerkohl , Klgr . 6 Pfg .

Schnittbohnen , ½ Algr . 15 fg .

Salzgurken , Essiggurken , Krons¬
beeren , Pflaumenmus , Aziagurken ,

Halte dem geehrten Publikum mein

neuconstruirtes

ruffifches Billard
zu fleißigen Benußung bestens empfohlen .

August Wicmken ,
Aeußerer Damm .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die preisgekrönte in 20 . Auflage erschienene

Schrift des Med . - Rath Dr . Müller über das .

gestörte Nerven und

Sexual - System
Freie Zusendung unter Couvert für 1 Mark in

Briefmarken .

Eduard Bendt , Braunschweig .

Im Laufe des Jahres 1889 jind hielommen : Rotebeeten, sowie Schnittbohnen und unentgeltlichen nach14
a ) an regelmäßigen Beiträgen u .

Sammlungen der Mitglieder
b ) Ertrag einer deflamator . Soiree im

Casino
c ) Sommerfest .

Mr . 352 . 21

516 . 60"

Ertrag desselben
Mf . 927 . 32

davo ab Ausg . " 168 . 70

d) Geschenke zum Sommerfeft :
von Sr . Kgl . Hoh . dem Großherzog

758 . 6211

50 . ¬

/ / , , Erbgroßherzog 25 . ¬"
" E. F. per Post eingesandt 10 . ¬11
, , E. R. Geschenk 4 . ¬"

224 . 85"

Mf . 1941 . 28

5355 . 55

e ) Zinsen

Hinzu 1. Januar 1889 belegtes Capital

Diverse Auslagen
Mt . 7296 . 83

21 . 55"

ME . 7275 . 28
welche nach Abzug von Mt . 74 . 25 Cassebestand mit
mt . 7201 . 03 bei der Spar : u . Leibbank belegt sind .

Sauerkohl

W . Stolle , Schüttingstr .

Suche auf gleich 1 Hotelkutscher , 1 großen
und 1 kleinen Hausknecht , ferner mehrere Mäd
chen für Haus und Küche , 5 junge Mädchen z.
Kochen erlernen , zu Ostern 10 - 15 Kellnerlehrlinge .

C . Heunecke , Nachw . Büreau , Rosenstraße 15 .

Technicum Mittweida
Sachsen .

a) Maschinen - Ingenieur - Schule
b) Werkmeister - Schule .

Vorunterricht frei .

Se . Majestät :

Der Mikado
von Japan

Feinster Schleuserhonig u. Preßhonig , trifft in nächster Zeit hier ein mit
fr . Honigkuchen u . Pumpernickel empfiehlt

W . Stolle .

Vanille -Chokolade
à Pfund 1 Mart

ftets vorräthig . W . Stolle .

methode zur sofortigen radikalen Beseitigung der
Trunksucht , mit , auch ohne Vorwissen , zu
vollziehen , unter Garantie . Keine Berufsstörung .
Adresse : Privatanstalt für Trunksüchtleis
dende in Stein bei Säckingen . Briefen find

20 Pfg . Rückporto beizufügen .

Oldenb . Schüßenhof .
Mittwoch , den 29 . Januar 1890 :

5 . Streich - Concert
im Abonnement

unter Leitung des Musikdirigenten Herrn Schmidt .
Darauf :

BALL
für die Abonnenten bis 2 Uhr .

Anfang 8 Uhr .

L . Nolte .

einem Gefolge von 50 Personen Großherzogliches Theater .
( 25 Japanesen u . 25 Japanesinnen ) ,
um sich hier auf einige Tage öffent¬
lich zu zeigen .

Redaktion , Druck und Verlag von Fritz Drewes , Cldenburg , Rosenstraße 15 .

Dienstag , 28 . Januar : 58 . Vorst . im Abonnement .

Der Leibarzt .
Lustspiel in 4 Aften von 2 . Günther .

Kaffenöffnung 61/2 Uhr . Anfang 7 Uhr .



Beilage
zu Nr . 11 der „ Neuen Zeitung für das Großherzogthum Oldenburg " vom 28 . Jannar 1890 .

Gegen die Sozialdemokratie und gegen
ihre Begünftiger ,

"so soll nach der Nordd . Allg . 8tg ." die neue Wahl¬
Es ist ein besonders günstiges Zu¬parole lauten .

sammentreffen, daß die Bekanntmachung dieser Wahl¬

parole in demselben Augenblick erfolgt , wo der Reichs¬

tag in die zweite Berathung des Sosialistengeseges ein¬

tritt . Denn wenn es wirklich Ernst ist mit dem Kampf

gegen die Sozialdemokratie, der hat hier die beste Ge¬

legenheit , durch ein Votum gegen jedes Ausnahmegeseg
seiner Ueberzeugung Ausdruck zu geben . Bekanntlich hat

bie Regierung bis zum Jahre 1878 mit der Sozialde¬

motratie geliebäugelt , um dieselbe gegen den bürgerlichen

Liberalismus ins Feld zu führen . Nachdem das miß¬

lungen , wurden die Attentate benugt , um unter dem

Kampfruf gegen die Sozialdemokratie " die liberale

Partei an die Wand zu drücken . Wie gefährlich es ist ,

der Regierung in ihrer Methode in den Kampf gegen

die Sozialdemokraten zu folgen , darüber kann heute nie¬

mand mehr zweifelhaft sein . Troß des Ausnahmege¬

setzes ist die sozialdemokratische Partei nummerisch und

moralisch stärker als je . Selbst wenn es gelänge, fie

gänzlich aus dem Parlament auszuschließen , so würde

die einzige Wirkung nur die sein , daß man die Führer

der Partei verhinderte , im Reichstag Neden zu halten . "

Nicht einen Rüdgang , sondern einen neuen Aufschwung

der Partei würde ein Ausschluß von der Tribüne des

Reichstags hervorrufen . Im Grunde freilich denkt die

Nord . Allg . Zeitung " oder ihr Juspirator bei dieser

Parole viel weniger an die Sozialdemokratie , als an

die Freifinnigen . Vor wenigen Jahren hatte der Reichs¬

tag nichts dagegen , daß Regierungspräsidenten in Wahl¬

versammlungen versicherten , ihm seien zehn Sozialbes

mofraten lieber wie ein Freifinniger . Weshalb die Re¬

gierung die Deutschfreifinnigen bekämpft , obgleich fie

nicht zu den Umfturzparteien gehören , zeigt am besten

der Vorgang von 1878 . Nachdem angeblich gegen die

Sozialdemokratie eine große Regierungsmehrheit geschaffen
worden , wurde nicht nur ein Ausnahmegesetz gegen die

Sozialdemokratie erlaffen, sondern auch die ganze Wirth
schafts - und Finanzpolitik auf den Kopf gestellt , und

der Weg eingeschlagen, dessen Ende die Finanzpolitik
des Ministers von Scholz bezeichnet . Eine Regierung ,

die dahin kommt , 80 mill . Mt. Ueberschüsse aus neuen

Steuern lediglich zur Schuldentilgung zu verwenden ,

anstatt wie sie versprochen , die Steuerlast , welche vor¬

zugsweise den Minderbegüterten trifft , zu erleichtern ,

stellt sich damit selbst ein Unfähigkeitszeugniß aus . Die

Behauptung des Herrn von Bennigsen , daß unser Volt ,

die Freifinnigen eingeschlossen , mit unsern wirthschaft¬

lichen und politischen Zuständen durchaus zufrieden sei ,

klingt wie ein Hohn auf die wirkliche Lage. Schon
im Jahre 1887 war bekanntlich die Zahl der Unzu¬
friedenen größer als die der Zufriedenen . Ob seitdem

die Zahl der letteren sich vermindert oder vermehrt

hat, wie Oberpräsident v. Bennigsen behauptet , wird ja
der 20 . Februar erweisen .

Eine Million .
Noman von Karl Keller .

Rein Zweifel , es ist Buschmann , " sagte Klara ,

und dem ist der Schurkenstreich wohl zuzutrauen . Ich

habe ihn nie leiden mögen . . . "

Sie verließ in großer Aufregung das Zimmer,

ging in ihre Schlafstube und kleidete sich zum Ausgehen

an. Als sie wieder im Laden erschien , gab sie Herrn
Isidor Löwenfeld , dem Kommis , den Auftrag , schnell

eine Droschke herbeizurufen .

14

„Nach dem Molkenmarkt," rief sie dem Kutscher
zu ; aber schnell , Sie erhalten ein gutes Trinkgeld . "

Sie vermochte ihre Aufregung faum zu bemeistern.

Es erschien ihr zweifellos , daß sich nun die Unschuld

Römer ' s ergeben müsse . Buschmann hatte ihm die ver
Busch :

dächtigen Banknoten in die Taschen gesteckt

mann war der Dieb , bei ihm mußte man das gestoh¬

lene Gut suchen .

Der Kriminal Kommissar Schwarz empfing fie mit

gemessener Höflichkeit .

11Was führt Sie zu mir ? "

Ich komme um Ihnen eine wichtige Entdeckung
eine Entdeckung ,

mitzutheilen ," sagte Klara hastig ,

die Ihnen beweisen wird , daß Herr Römer den ihm

zur Last gelegten Diebstahl nicht begangen hat . "

Die Römer' sche Sache ist bereits an den Unter

suchungsrichter abgegeben . "

MDas weiß ich , allein ich möchte Ihnen meine

Mittheilungen machen. Sie fanden bei der Verhaftung

des Herrn Römer auf dessen Schreibtisch zwei Tausend¬

Banknoten , die von dem Gelde , welches dem Grafen

Schleiden gestohlen worden ist, herrühren sollten . Das

Vorhandensein dieser Banknoten brachte Römer ganz

besonders in Verdacht . Ist das richtig ?"

Der Beamte zuckte die Achseln .

" Ich bin nun in der Lage , aufzuklären , wie diese

Banknoten die Taschen Römers gekommen sind . "

" AH !"

17Ein gewisser Buschmann , der in den Diensten

des Grafen Schleiden steht , hat die Banknoten in Nö¬

mers Tasche gesteckt . "

Haben Sie das gesehen ? "

, ,Nein , ich habe es nicht gesehen , aber Buschmann

ist beobachtet worden , als er sich Abends in das Zim¬

mer des Herrn Römer eingeschlichen hatte und sich an

dem Kleiderschranke zu schaffen machte ."

17

Wer hat das gesehen ? "

Ein Knabe , der sich zu jener Zeit allein in dem

Zimmer befand . "
Wann war das ? "

,,Es muß zur Zeit des Diebstahls gewesen sein ."

, ,Das vermuthen Sie ? "

Mit ziemlicher Sicherheit . "

, ,Also ein Knabe hat einem nicht näher festzustel¬

lenden Tage gesehen , daß ein Herr Buschmann in dem

Zimmer des Römer war , und aus diesem Umstand

ziehen Sie den Schluß , daß nicht Römer das Verbre¬

chen , dessen er so gut wie überführt ist, begangen hat .
verzeihen Sie mir

Diese Auffassung ist aber
wirklich naiv !"

, ,Aber mein Gott ," sagte Klara betroffen ,, , es

liegt doch sonnenklar auf der Hand , daß meine Auf :

fassung richtig ist. Lassen Sie bei Buschmann eine

Haussuchung vornehmen , so werden Sie das gestohlene
Gut , oder einen Theil bei ihm finden ."

Der Beamte lächelte .

Ihr Eifer für Herrn Römer , der Ihnen nahe

gernzu stehen scheint und an dessen Unschuld Sie gern

glauben möchten , führen Sie zu weit . Jedenfalls werde

ich aber den Herrn Untersuchungsrichter von Ihren
Mittheilungen in Kenntniß seßen ."

VölligDamit mußte Klara sich zufrieden geben.
niedergedrückt verließ sie das düstere Gebäude .

Vor der Thür stand noch ihre Droschke. Klara
blieb einen Moment unschlüssig stehen , dann stieg sie
in den Wagen und gab dem Kutscher Weisung , nach
der Thiergartenstraße zu fahren . Ihr Ziel war das

Haus des Kommerzienraths Simon .

enthielt überhaupt kein Geld " , sagte Sophie bestimmt

Mein Vater hat sich von einem Schwindler betrügen

lassen , denn es war lediglich darauf abgesehen , den

angeblichen Verlust zu benußen , um mit Anstand eine

große Anleihe aufnehmen zu können . Wenn Sie er¬

lauben , mein Fräulein , werde ich meinem Vater sofort

Kenntniß von Ihren Mittheilungen geben . "

Klara verneigte sich .

Sophie fand ihren Vater in seinem Arbeitszimmer .

„ Ich bin jetzt fest davon überzeugt ," sagte sie ,

daß der Graf Schleiden ein schlimmes Spiel mit Dir

getrieben hat , wahrscheinlich in Gemeinschaft mit seinem

Genossen Buschmann ."

11
Der Kommerzienrath schüttelte den Kopf .

der
" Ich begreife Dich nicht , Kind ," sagte er ;

Graf hat Dir doch nie etwas zu Leide gethan . Wie

fommt es , daß Du ihn mit Mißtrauen verfolgst ?"

, ,Du wirst mein Mißtrauen vollkommen gerecht¬

fertigt finden , wenn Du Dir die Mühe geben willst ,

Dich näher nach ihm zu erkundigen . Und wenn Du

es nicht thust , so werde ich es thun . Aber jetzt höre ,

was ich Dir zu erzählen habe ."

" Das sind alles romanhafte Geschichten " , sagte

der Kommerzienrath , als seine Tochter ihre Erzählung

beendet hatte . „ Vor einigen Tagen noch hast Du Dich

entschieden geweigert , Dich um meine Angelegenheiten

zu bekümmern. Ich bitte Dich, jezt wirklich Dein kleines
Köpfchen nicht unnüz mit Dingen zu beschweren, die

Dich gar nicht interessiren können ."

"

(Fortsetzung folgt . )

Allerlei .
- Wilhelm Lübke über die Feuerbestat

tung . An die Nachricht anknüpfend , daß im Münch .

Gemeinderath ein Antrag auf Zulassung der fakultativen
Feuerbestattung gestellt worden , formulirt W. Lübke in
der Allg . 3tg . " seine Ansicht über diese Reform des

Beerdigungswesen , wie folgt : „ Daß unsere jezige Art
der Beerdigung eine der rohesten , abscheulichsten , uner¬
träglichsten ist, die man sich irgend vorstellen kann, wirb
jedem vorurtheilslos und unbefangen Denkenden nicht
erst zu beweisen sein. Nur die stumpfe Gedankenlofigkeit,
mit der wir im Hergebrachten , Allgemeingiltigen uns

weiter schleppen , läßt es erklärlich erscheinen , daß diese

Beerdigungsart so lange Zeit die allgemein giltige ge¬
blieben ist, ja daß sie sogar in der Empfindung der

Menschen eine völlig unsinnige „ Pietät “ für sich in

Anspruch nimmt . Ist ja doch einer der Hauptgründe

gegen die Leichenverbrennung die Behauptung , daß die¬

selbe die Empfindungen der meisten Menschen verlege.
Welche ungeheure Gedankenlosigkeit gehört dazu , sich

Ich komme, um Ihren Beistand in einer Sache einzubilden, daß die jeßige Art der Beerdigung, bei der
anzurufen , die auch Ihnen nahegehen muß," sagte mir den Körper unserer Lieben dem ekelhaftesten Ver¬

Klara, nachdem sie auf Sophie' s Einladung Plaz gewesungsprozeß überliefern und den Boden mit pestilen¬
nommen hatte : „ Es handelt sich um Herrn Römer ."

Sie ließ anfragen, ob Fräulein Sophie Simon
geneigt sei , sie in einer wichtigen Angelegenheit zu

empfangen .
Sie durfte nicht lange warten ; nach wenigen Mi¬

nuten wurde sie in Sophie ' s Zimmer geführt .

Die gegenseitige Begrüßung der jungen Mädchen
war fühl und gemessen .

So , um Herrn Römer ! Das konnte ich mir aller¬

dings denken," sagte Sophie , „ aber ich verstehe nicht,
mit welchem Rechte Sie annehmen können , daß die

Angelegenheiten dieses Herrn mich besonders interessiren ."
, ,Herr Römer ist in ihrem Hause von einem gro¬

ßen Unglück betroffen worden , " sagte Klara ruhig , man
die

hat eine schimpfliche Anklage gegen ihn erhoben ,

ihn ins Gefängniß brachte. Hätte er Ihr Haus nie¬

mals betreten , so wäre ihm das Unglück, die Schmach

erspart geblieben. Sie sehen also , daß ich mit Recht
annehmen darf , die Angelegenheiten dieses Herrn könn¬

ten Sie interessiren . Gewiß glauben Sie nicht , daß
Herr Römer die ihm aufgebürdete That begangen hat ."

„ Ob er sie begangen hat oder nicht , darüber wer¬

den die Richter ihr Urtheil abgeben", erwiderte Sophie
ausweichend . Darf ich nun fragen , was Sie eigent

lich von mir wünschen ? *
H

O bitte , mein Fräulein ," bat Klara dringend ,

beantworten Sie mir erst die Frage , ob Sie in der

That an die Schuld des Herrn Römer glauben ?"

Sophie zögerte eine Weile , dann sagte sie mit
fester Stimme :

, ,Nein , ich glaube nicht an seine Schuld ."

Ich erwartete diese Antwort ," sagte Klara ruhig ,

,,und ich hoffe nun mit Bestimmtheit , daß sie mir Ihren

Beistand leihen werden . Wenn wir gemeinsam handeln ,

so wird es uns gelingen , Römers Unschuld nachzuweisen."

Klara erzählte nun , was sie kurz zuvor dem Kri¬

minal -Kommissar mitgetheilt hatte . Sophie hörte mit

Aufmerksamkeit zu . Als Klara ihre Erzählung beendet

hatte , erhob Fräulein Simon sich und sagte :

" Ich theile durchaus Ihren Verdacht . Nur weicht

meine Auffassung der Sachlage insoweit von der Ihri¬

gen ab , als ich gar nicht annehme , daß überhaupt ein

Diebstahl verübt worden ist. "

Aber wie ist denn die ganze Sache zu erklären ? "

fragte Klara erstaunt .

„ Das Packet , dessen Inhalt gestohlen sein soll ,

zialischen Stoffen durchseuchen , der Bietät entspreche !

Wahrlich , man sollte glauben , wir wären von einer

besonderen Vorliebe für das scheußliche Geschäft der
Würmer beseelt und trügen Bedenken , ihnen ihre gräß¬
liche Nahrung zu verkümmern. Wenn wir uns jemals
flar machten , was das Schicksal unserer Lieben ist , die

wir in den feuchten Schoß der Erde versenken , so würden

wir entsegt vor solchen Handlungen einer eingebildeten

Pietät zurückschrecken. Leider ist die einzig rationelle

und ästhetische Bestattung , die durch Feuer , in Deutsch¬
land bis jetzt nicht bloß auf den passiven Widerstand
der gedankenlosen , großen Masse gestoßen , sondern auch

die meisten deutschen Regierungen , voran leider die
preuß . und die sächs . , haben sich auf die Seite des

Vorurtheils und des Aberglaubens gestellt . Wo man

die höhere Erleuchtung und den Fortschritt in dem Sinne
humaner Anschauung hätte erwarten sollen , da ist gerade

bittere Enttäuschung eingetreten . Hat man in Berlin

doch sogar vor einiger Zeit einem Ehemann verboten,

die sche seiner Frau auf einem der Friedhöfe dort

beizuseßen . Die einzige deutsche Regierung , welche so

erleuchtet war , die Feuerbestattung zu erlauben , ist be¬
kanntlich Sachsen - Koburg - Gotha , und bis auf den heu¬

tigen Tag ist daher Gotha der einzige Ort in Deutsch¬

land , wo diese von der Vernunft und der Aesthetik ge¬

forderte Bestattungsweise ermöglicht ist . In der Schweiz
ist Zürich, das dort stets an der Spiße der Bewegung

marschirt , vorangegangen , in Italien aber sind gegen
30 Crematorien bereits in Thätigkeit .

- Eine erschütternde Tragödie hat sich dieser Tage

in Castelfidardo dei Rom abgespielt . Dort fand die

Hochzeitsfeier des jungen Advokaten Egio Sciara mit

der reichen Erbin Signorina Casoli -Bachi statt ; Jeder

mann glaubte , das schöne junge Paar sei eine Liebes¬

ehe eingegangen, und die Hochzeitsfeier, an der viele

Freunde des Bräutigams theilnahmen , verlief in glän¬

zendster und fröhlichster Weise . Gegen Abend zogen fich

der junge Ehemann wie auch die junge Frau in geson =

derte Gemächer zurück, um sich in Neisetoilette zu
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werfen . Plöglich ertönte aus dem Zimmer Sciaras

ein Schuß , und als man die geschlossene Thür gesprengt
hatte , fand man den jungen Ehemann tobt in seinem

Blute . Er hatte sich durch einen Revolverschuß in die

Schläfe entleibt . Der Grund des eigenthümlichen

Selbstmordes lag darin , daß der junge Mann seit
langer Zeit ein Liebesverhältniß mit einem armen
jungen Mädchen unterhalten hatte , daß aber seine

Eltern eine Heirath mit derselben nicht zugegeben hatten .
Paris . Eine Reise in der Kiste . Gin

sonderbarer Vorfall soll sich kürzlich im Ostbahnhofe
zugetragen haben : um 5 Uhr Morg . langte mit dem

Schnellzuge eine Riste an , die 1,50 m hoch, 90 kg

schwer , auf beiden Seiten mit Griffen und auf der
UntenVorderseite mit der Inschrift : „ Oben

Zerbrechlich " versehen war . Sorgfältig trugen die

Packträger des Bahnhofes die Kiste nach der Zollstätte
und stellten sie in einer Ecke ab . Gegen 9 Uhr bemerkte
ein Bedientester der Waarenhalle , daß die Kiste aus

Wien wackelte , er machte die Kameraden aufmerksam ,

und als sie hinzutraten , sahen sie ein kleines , behäbiges ,

blondes Männchen dem Behälter entsteigen . Es schüttelte
das Stroh , mit dem es noch ganz überhangen war , ab

und mußte sich dann nach dem Zollbureau führen

lassen , wo es sich zunächst herausstellte , daß der Fremde
fein Französisch verstand . Einem Elsässer , der als

Dolmetsch herbeigerufen wurde , erzählte er, dieses Mittel
hätte ihm als das billigste , um nach Paris zu gelangen ,

eingeleuchtet . Er heiße Hermann Zeitung , sei Damen¬
schneider , aus Warschau gebürtig , habe in Wien schlechte
Geschäfte gemacht und hoffe mit einer Erfindung durch
zubringen . Da er die Mittel nicht besaß , als Passagier
zu reisen , gab er sichselbst mit allerlei Listen als Gilgut
auf, versehen mit Wurst, Brod, Wasser und Wein. Er
hatte die 36stünd . Reise glücklich bestanden und hoffte
unbemerkt aus der Kiste , deren Deckel er von innen

losschrauben konnte, zu kriechen. Jetzt ist er in Haft
und harrt eines Retters , der die Reise für ihn bezahlt .

Anzeigen .

II . Rogge ' s

Buctions - Saal ,
Häustugftr . Nr . 10 , am Markt .

Am Mittwoch , den 29 . Janur d . Js . ,

Morgens 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

anfangend , sollen folgende Sachen , als :
Sophas , Tische , Polsterstühle , Commoden , Kleider¬
schränke , Secretaire , Vertifows , Chiffonniere , Eck¬

und Spiegelschränke , Waschtische , Küchenschränke ,
große und kleine Spiegel , Rohr - und Rüschenstühle ,
Torffkasten , Kinderwagen , Tretnähmaschinen , Wand¬
und Weckuhren , 5 große eiserne Töpfe , 7 Tisch¬
und Hängelampen , 4 Handlaternen , 25 Fußmatten ,
Betten und Bettstellen , Bettüberzüge , Bettlaken ,

Schlaf - u . Pferdedecken , Regenschirme , Pelzmuffen ,
Taschenuhren , viele Herren -Kleidungsstücke 2c.

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkauft werden .
Um mit den Kleidungsstücken und vielen

andern Gegenständen gänzlich zu räumen , sollen
dieselben à tout prix verkauft werden .

F . Lenzner .

Geheime Krankh. beiderlei Geschlechts,
namentlich jeden krankhaften

Ausfluss heilt nur allein , ohne Einspritzung
und Berufsstörung , auch vollständig gefahr¬
und schmerzlos in 3 - 5 Tagen der emer .
Königl . Militär - Arzt Ferd . Helmsen Berlin ,
Gneisenau - Strasse 104 . Auswärts brieflich .

Erfolg garantirt .

erzielt man nur , wenn dieErfolg Annoncen zweckmäßig abge¬
gefaßt und typographisch an¬durch Annoncen
gemessen ausgestattet sind ,

ferner die richtige Wahl der geeigneten Zeitungen ge¬
troffen wird . Um dies zu erreichen , wende mau sich
an die Annoncen - Expedition Rud . Mosse , Berlin SW . ;
von dieser Firma werden die zur Erzielung eines Er¬

folges erforderlichen Auskünfte kostenfrei ertheilt , sowie
Inseraten Entwürfe zur Ansicht geliefert . Berechnet
werden lediglich die Original - Zeilenpreise der Zeitungen
unter Bewilligung höchster Stabatte bei größeren Auf¬

trägen, so daß durch Benutzung dieses Instituts neben
den sonstigen großen Boriheilen eine Ersparniß an
Insertionskosten erreicht wird .

Redinungsformulare
liefert schnell , sauber und billig die

Buchdruckerei von Fritz Drewes .

Geschäftseröffnung .
Mit dem heutigen Tage eröffne ich Hinterm Gerberhof 2 eine

Lederzurichterei ,
verbunden mit

Rederhandel und Ausschnittgeschäft sowie Vorschuhwalkerei .
Indem es mein Bestreben ist, nur gute Waare zu billigsten Preisen zu führen , und bei allen mir

übertragenen Arbeiten mich der größten Sorgfalt und Pünktlichkeit zu befleißigen, halte ich mein Geschäft dem

verehrten Publikum bestens empfohlen und bitte bei streng reeller Bedienung um geneigten Zuspruch.

Oldenburg , den 22. Januar 1890 . Hochachtungsvoll

Friedrich Nosenkranz ,
Gerber und Lederzurichter .

NB . Felle zum Weißgerben werden bei mir billigst und gut bearbeitet .

Die reichhaltigste aller Moden -Zeitungen
ist die Illustrirte

Frauen - Zeitung .

no

Dieselbe bringt in jährlich 24 Dop :
pelheften 24 Moden - und Unterhal¬

tungs -Nummern mit Beiblättern , in

reizvollen farbigen Umschlägen . Die
Moden -Nummern sind der „ Moden¬

welt" gleich, welche mit ihrem Inhalte
von jährlich über 2000 Abbildungen
sammt Text weitaus mehr bietet , als
irgend ein anderes Modenblatt . Jähr
lich 12 Beilagen geben an Schnitt¬

muſtern zur Selbſt - Anfertigung der Garderobe für
Damen und Kinder , wie der Leibwäsche überhaupt,
genügend für den ausgedehntesten Bedarf . - Der Unter¬
haltungstheil bringt außer Novellen , einem vielseitigen

Feuilleton und Briefen über das gesellschaftlicheLeben
in den Großstädten und Bädern regelmäßige Mitthei¬
lungen aus der Frauenwelt , Kunstgewerbliches , Für ' s
Haus , Gärtnerei und Briefmappe , sodann viele künstlerisch

ausgeführte Jllustrationen und an Moden und Hand¬
arbeiten endlich noch Folgendes : jährlich über 75 Artikel
mit über 300 Abbildungen , 12 große farbige Moden¬
ilder , 8 farbige Musterblätter für künstlerische Hand¬
arbeiten und 8 Extra -Blätter mit vielen Jllustrationen ,
so daß die Zahl der letteren an 3000 jährlich hinan¬
reicht . Kein anderes illustrirtes Blatt überhaupt , inner¬

halb oder außerhalb Deutschlands , kann nur entfernt
diese Zahl aufweisen ; dabei beträgt der vierteljährliche
Abonnementspreis nur 2 Mt . 50 Pfg . Einzelne Hefte
kosten 50 Pf . oder 30 Kr . Die Große Ausgabe
mit allen Kupfern " bringt außerdem jährlich noch 36

11

große farbige Modenbilder, also jährlich 64 besondere
Beigaben , und kostet viertelrlich 4 M. 25 Pf . (in Defter¬
reich -Ungarn nach Cours ) .

Abonnement & werden jederzeit angenommen bei
Probe¬allen Buchhandlungen und Postanstalten .

Nummern gratis und franco durch die Expedition
Berlin W. , Potsdamer Straße 38 , Wien I. , Operngasse 3

Druokarbeiten :

Werke , literarische Anzeigen , Rechnungen , Circulare Vereins - und

Familien -Anzeigen , kaufmännische Formulare
etc . etc .

finden in der

Buchdruckerei der , ,Neuen Zeitung "
( Oldenburg , Rosenstrasse 16 )

bei mässigen Preisen

sauberste Ausführung
und

schnellste Erledigung .

1 Billigste und beste Bezugsquelle für

Tuche und Buckskins
Special- Geschäft. Grösstes Lager am Platze .

Tuchhandlung
Engros u endetail

Hellje&
Köhne
Oldenburge

Langestr 23 .

ampfehlen: Tuche, Buckskin , Kammgarn und Paletotstoffe

von den billigsten bis zu den feinsten Qualitäten

zu äusserst niedrig gestellten Preisen.
Mustersendungen nach Auswärts franco !

Zum Einrichten , Führen und Ab :

schließen der Geschäftsbücher , sowie zu allen
Comptoirarbeiten und Regulirungen em¬
fiehlt sich

Diedy . Grube , pract . Buchhalter .
Auskunft und Nachweisung

speziell für Commis u . Handlungsgehilfen .

Briefe ohne Frankomarke zur Rückantwort werden
nicht berücksichtigt .

100

+
Lungenleiden , Asthma

wird geheilt . Die Methode , welche rasch und
sicher ist , wird durch ausgezeichnete vielfach er¬
probte Mittel unterstüßt . Nach 4 Wochen tritt

stets entschiedene Befferung ein . Ausführliche
Berichte mit Retourmarken sind zu adressiren :

Hygiea Sanatorium " Hamburg I .99

WF Heirath .
Damen und Herren jeden Alters und

Standes , aus Bürgerfamilien bis zum höchsten Adel ,

vermittelt vortheilhafte Ileirathsparthleen

durchaus reell unter strengster Discretion eine in allen

Kreisen der Gesellschaft aufs beste eingeführte Dame .

Man adressire vertrauensvoll an Glück und

Vertrauen " Postamt Schiltigheim b . Strassbur i . E.
99

Ich suche momentan für zwei adelige

Offiziere reiche junge Frauen , wenn auch aus bur¬

gerlichem Hause , und für eine Wittwe in mittleren

Jahren einen sehr distinguirten Gatten , der

unabhängig genug ist , in ihre Verhältnisse zu treten .

Gründlichen Clavierunterricht
ertheilt billigst

Redaktion , Druck und Verlag von Fritz Drewes , Oldenburg , Rosenstraße 15 .

E . Paulus , Musiklehrer .
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